
Pluralısmus 1in der Kirche

Der Münchener Katholikentag W ar mıt seınem facettenreichen Erscheinungsbild
eın Zeichen für die Vielfalt der kırchlichen, gesellschaftlıchen un:
politischen Posıitionen der deutschen Katholiken Vvon heute. Manche Beobachter
und eilnehmer empfanden 1es als verwirrend. Sıe 1TwWwartfetie mehr Einheıit un
Geschlossenheıit, un ZWaar nıcht NUur 1m innerkirchlichen Bereıich, sondern auch 1ın
der Stellung den gesellschaftlıchen un polıtıschen Problemen UuUNsSscTeT eıt

Solche Erwartungen Oorıentieren sıch nıcht zuletzt der konkreten Gestalt des
deutschen Katholizısmus, die sıch 1m Lauf des 19. Jahrhunderts herausbildete.
Damals oIng ZuUuerst die Emanzıpatıon aus der staatskirchlichen Bevormun-
dung, also dıe Freiheit der Kırche, ann die Gleichberechtigung 1m
deutschen Reich VO 1871, 1n dem sıch die Katholiken als Bürger Zzweıter Klasse
behandelt uühlten. Diese Ziele ließen sıch LLUT erreichen, WwWenn sıch die deutschen
Katholiken als geschlossene formierten und 1ın allen wichtigen Fragen VO

Gesellschaft un Polıitik gemeınsam handeln suchten. Auf diesem Hıntergrund
entstand der soz1ıale un politische Katholizısmus, hauptsächlich VO  w den
La:enverbänden un ın seıner dichten Organısationsstruktur ohl eInNZ1g 1n der
damalıgen katholischen Welt

Diese Sıtuation hat sıch tiefgreiıtend geändert. [Der Staat versteht sıch heute als
weltanschaulich pluralıstischer Staat und Alßst allen Gruppen Entfaltungsraum. Die
Freiheit der Kırche ISt gesichert, ebentfalls dıe Gleichberechtigung der Katholiken.
Damıt hat der organısıerte Katholizismus seıne wesentlichen Ziele errreıicht.

Auf der anderen Seıte SCWaANN auch dıe Kırche größere Klarheıit ber ıhre
Zuständigkeıt. DDen vorläufigen Schlußpunkt dieses Reflexionsprozesses bildet das
Zweıte Vatikanısche Konzıl: Die Kompetenz der Kırche ezieht sıch „nNıicht auft
den polıtıschen, wirtschaftlichen der sozıalen Bereich“. Der christliche Glaube
un seıne sıttlıchen Normen enthalten keine Handlungsanweıisungen für die
Lösung der konkreten Fragen der Wıirtschatts- und Gesellschafttsordnung. Wenn
sıch einzelne Katholiken, katholische Verbände der Amtsträger solchen
Problemen außern, gelten ıhre Stellungnahmen sovıel W1e€e ıhr Sachverstand un W1e€e
die Argumente, die s1€e beibringen. Dıie Autorität des christlichen Glaubens oder
eınes kırchlichen Amtes annn dafür nıcht ın Anspruch A werden.
Deswegen spricht das Konzıil ausdrücklich davon, da{ß Meıinungsverschiedenheıten
1n diesen Bereichen Katholiken nıcht L1UTLT möglıch, sondern legıtım sınd.

Dıie Entwicklung ZUrTr derzeıtigen Vielfalt der gesellschaftlıchen und polıtischen
Posıtionen der deutschen Katholiken ist daher nıchts Außergewöhnliches. Soweıt
ın der Vergangenheıt VO eıner Geschlossenheıt gesprochen werden konnte, hatte
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s1ie ıhren Ursprung NUur insoweıt 1n der Gemeıinsamkeıt des Glaubens, als dessen
Freiheıit bedroht WAT. Auf allen übriıgen Gebieten War eıne solche Einheit VON

Faktoren bestimmt, die nıcht unmittelbar im christlichen Glauben gründeten und
sıch In keinem Fall als zwıingende Konsequenz 2U5 ıhm ergaben.

Dennoch scheint ach WI1e VOFr die Einheıt VO  e) Glaube un politischem Handeln
be1 vielen als Ideal gelten, wenn auch oft entgegengesetzten Vorzeıichen.
So krıtiısıerten manche Kommentatoren den Katholikentag der Unverbind-
ıchkeıt, mı1t der sıch dıe Gruppen und Meınungen nebeneinander präsentierten.
Darüber hınaus wiırd ımmer wıeder die Forderung laut, die deutschen Katholiken
der wenı1gstens der organısıerte Laienkatholizıismus sollten den drängenden
Problemen der Zeıt WwWI1e Abrüstung, Arbeitslosigkeıit oder Umwveltpolitik klare
Posıtionen erarbeıten. uch VO kirchenamtlicher Seıte o1bt esS gelegentlich
Versuche, eıne einheıtliche Stellung der Katholiken erreichen, etw2a in der
Familienpolitik der 1m Abtreibungsstrafrecht.

1le diese Versuche mussen jedoch scheıitern. Aus den Grundsätzen des
Glaubens ergeben sıch keıne eindeutigen LOösungen für dıe Probleme 1im Bereich
VO  en) Gesellschaft, Wirtschaft un Polıitik. Der Friede, das Leben sınd höchste
Güter, für den Chriısten 1n (sott selbst begründet un damıt jeden unbedingt
verpflichtend. Wıe jedoch der Friede in der jeweiligen Sıtuation besten
sıchern iSt, mıt welchen Gesetzen der Staat das Leben schützen soll, das sınd
Fragen, aut die der christliche Glaube keıne Antworten o1bt. Sıe mussen jeweıls
ach bestem Wıssen un Gewıissen gelöst werden. Das kirchliche Amt überschritte
seıne Kompetenz, W CII CS estimmte LoOösungen den Katholiken bindend auferle-
gCHh wollte. Dasselbe gilt VO jedem einzelnen un jeder Gruppe, sobald s1e
estimmte Forderungen als notwendige, allgemeın verpflichtende Konsequenzen
des Evangelıums bezeichnen, eın Verhalten, das BE%  e heute besonders deutlich In
der Diskussion Frieden un Abrüstung beobachten annn

Be] der Kompliziertheit und Vielschichtigkeit der Probleme 1St den heute
gegebenen Voraussetzungen aum mehr erwarten, da{fß sıch die deutschen
Katholiken wıeder als einheıitliche gesellschaftlich-politische Kratt tormıeren
könnten. Es finden sıch Z W al och Spuren der früheren Geschlossenheıt be1
führenden Schichten der Verbände un des organısıerten Laj:enkatholizismus. Dıie
deutschen Katholiken in iıhrer Gesamtheit entsprechen jedoch diesem Bild nıcht
mehr Ihr Meinungsspektrum deckt sıch mıt dem der Gesellschaft überhaupt. Das
1St für die Überzeugungskraft des christlichen Glaubens eın Verlust. Denn autf
diese Weıse wiırd deutlich, da{fß dıe Kırche keine Parteı 1St un keine politischen
Ziele verfolgt, sondern da{fß 6S ıhre einz1ge Aufgabe 1Sst, das Evangelıum der Liebe

Wolfgang Seıbelun der Versöhnung bezeugen.
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